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- 'tt?Die Abschiedsgesuche der drei deutsch,,ationalenRcichsmiuffter
sind Nom RcichsprüsidnNen genehmigt worden.

— Der Reichskanzler hat die Parteiführer empfangen und mit
ihnen dir politisch«lLage besprochen. /

Die Räumung der Kölner Föne soll bald beginnen und bis
Anfang Fanuin!̂ 19M' becndet sein.

, Dcx ehemalige preußische Kriegsminister WSd.v. Hohenborn'
ist Äach kurzer Kkamheit unerwarteten KaM gestorben. Während '
des Weltkrieges war er von Januar 1913 ab längere Zeit Kriegs-
-minist̂ E " - - !,‘y ■ - - '

- Die.soziakdechokratische'Ress für den Wahl¬
kreis Slidj-HaNUover-BralMschtveig, Elise Bärtels, ist im Alter von^ -
45  Fähren gestorben. Als.ihr Nachfolger tritt der fn >
"'i'"ster..MlP.rauuschwbi^ Grptechohl, den Reichstag,.̂ is,. .

— 'Wfx.. die ÄerlilM Blättxr melpen, hat das fr-änzösische.
HäNdelsministerittch,der. dentscheu Polschaft in Paris die fran¬
zösischen GkSeuvsrschäge aus die'lohten brieflichen Vorschläge der>
deutschen HandelsvertraAsdelcgalioiiübermittelt Und die Bitte
hiü.zä'zesügt,.diese Gegenvorschläge än,hie deutsche HandZsvertrags-
deleMsvuMitxb M̂siteA^
. -j-  Äch, „Petit Pärisich," erführt, daß der päpstliche Nuntius in
Paris.,,(!cr̂ t1i, i,n Lapse des kommenden Monats der. französischen
Regiexuxitz. sein SsbbetzrsungsschreibKN, .überreichen wird. Sein
NachfolM ist, noch nicht, bestimmt.

Gustav Herde, der Chefredakteurder Pariser „Victoire",
erlägt in .seinem Blatt einen Aufruf, in dem er zur Gründung
Mer .neuen,,Partei aüssordKrt. ' . t
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X ,DieDaNsex . Blätter - beschäftigen, sich- eingchê Antt der
durch chie. Meutschuätroualen-in D/iUtschl<Urd, hervorgerufenen
KabinettÄtzists...- Der L̂ei,,ps " .-schlißt ;,,Die! deutschen Kon-
sMaüöen Wen .nichtM Mfenheft,gchM , su erklären,.- daß
.fix..-um -'kemetz iPreis Mi RhsittlandsMt -'und Lie köstlichen

' tEtz '., wünschtMk..Sies . babsn aeglautzt,- - durch

u flonfvlchiere«/: mif-
Ai,.stemninister Strese-

Versuchs, ^' desi Kriedew-^ iq. EuTopg'
gehürdet ' Mrde , N'ätzochn,.sik--.de,ft .
mann ' -- dE ^ Wge«"Bl,rMpf ' gemacht hätten, durchras
.MemvrWdnm,WNi 3^'Ästril,sich'' äüs.'den•.Weg des Herzichts'n,«WMAAVn«V Hn‘ krtlf St̂ Tr̂vv*-*.54f0 ")„«
chändlilNd
die Hntti

für die sogenannten Opfer erfüllt- werden müßten, bie . man '
dadurch-bringe, daß, man . das territoriale Mgtut im Westen
änriehme.-' Dse ReichsrWeÄM . und der ''größte Teil der
deutschen PreA hätten - -
gewissen.Made .ermutigt , !
düs-bvmnMen . was"ichertrlMen. sei, weil Mtpeikt Kabinett
Luther bei' che'm Bürhäichlüngen. .mit. .dett 'Alliierten - hätfe
dienest' können, nm zw beMisem' in wclchem-'Maße man die
.„ ..c. .. . .. . '̂ »Six % tifkaber leynmü

Luther"

öffeüt.lichc ÄöeniniigchsfVi'eMcp muffe) 'iveüü flscin
ziekttitg-M 'Abkommen erreichen wolle.^ .Icun .äl,,
die--MtMäMen ' UNäbhiiiich.g-, von der' Räümung k̂er
M' 5 iM '"voü den Erleichte.xungeii'-deP Bcsatzungsregilnes
den Pakt üb,-' wxft vt cm’cit fo.xmellen Mrzichk aus atzgeblich
deutsches Gebiet enthalte, weil sie äNderersints tzie fran¬
zösische. Garantie, , die Polen und der. Tschechoslowakei gegeben- !
würdkn, ' nicht zulassen kvlNtest. ' ReichskalkzM̂ utyer fei ■.
Herr der Lage, ilnd .es unterliege keinem Zweikel̂ daß er mr
jetzigen-Rvichslbh-eine Mehrheit finden-werdch' hm -die Ab¬
kommen unter Bedingungen' zu rntisiz ierenft die. vollkonnNen
die AüM-ität' " fies iMbinetis währtÄr.' K Mrflschkeit söi

feil,:" Hätten-sie' doch Luther und. StchseMM ^ dre-offiMe
ZuMmmuMM der an LErno -ängernmuMütn'Texten, über-
Mitteln lsssen." ' '- ' - - 0

. .Das „Journgl .des
übet'die am iö . Kkwb̂ ^ —
angehnliöfi.'-''Die - innere 'find . äußere Kilsb verstärkt ch. ,
Wem, der griechisch-butzaUsche Konflikt auch, wie scheint,
eingr'-Entspannung entgegengebt,' , sä ist ' dâ Werk' .von
Locarno durch eilten ZiisalNmeilbrnch in DeutschMritz bedrohl.
Was bedeutet diese Handlung der heutschnationaleli>-Winisrer,-
die doch dWAbkoipmen-von Locärua schmr'Hbill .igt hatten.?
Si ergebet! 'heute'dem'.Dtuck ihrer Partei. Nach, heiz' sie doch
Icictit hättLnworaussehen könnet!" Matt ÄtUß sich also fragen,
ob sse .nicht auf die anderen.Nationen,, die in Locarno"ver¬
treten sind, cincn.Dxitchshabc-ü chlsilben wollen." Luther und
StrefchtiäuE PAtten
daß sie keM'.Abän-
könnten.
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Eütlassung der dpei deutschnationalen. Sf̂ ichsmitiister. \
Das Kabmett Luther ist nach eingehender Erörterung der

poWschen' KygL. -zu'-svWtdem stntschsu-ß, gdkommün: - ,
Das lllcichskabinctt bctrachtet'cs als seine selbstverständliche

"""he Pflicht, auf dem in'Loearvö'.bfgoünenen Oege foit*
, , . lten, «Ul dem Peichsiag rechtzefisg vor dem1Dezember,

ein Tage, der für dlc Unierzeichpung tzcs in Locarno para-glicrtcn Vertrages vorgesehen ist,ein.Gesamtergebnis für diecschlußfässüng unterbreiten zu .könnfn. Aus .diesen Er-
lvägungen erachtet es das Uteichskabinett für geböten, von einer
Tesitissim, abzüsehen und die Äeichsgcschäfte weiterzufiihren.

De.r- Reichskanzler -hat dem Reichspiräsidey;eit--.über die
Politische-.-Lage Bericht erstattet und-, zugleich seine Vorschläge

3über die HUkü,ustjgeuGestäfipntzides Kabinetts unt .erhre .i-teta -,Ger
Reichspräsident hat 'die En1lassunasgtzsuche.'ltzeir--ReichsMuSfter
Neuhaus, Schiele und v.--Schlieoen genehmigt und unter
Billigung der FortWirung der Reichsg-eschäftc durch das jetzige
Kabinett mit ber Wahrnehmung "der Geschäfts des Reichs-
nrinisters der Finanzen den Reichskanzler Dt . Luther, des
.Michsministers,- des Innern -. den Reichswehrministev Dr.
. Hehler und dA .Rmchswirtschaf-tsmmistess den iReichsvexkehrs«
-minister-Dr . Krohne beauftragt. t. -all»
AS»
»- >. - Das Echo der Presse.
> Die dentschaationalen Zeitungen lassen durchblicken, daß eine
-zukünftige.Zusammenarbeit der-Deutschnätionalen mit dem gegen«

„Wärtigen Reichskabinett nicht ausgeschlossen sei.
Die „K.r .enzzeitung ",-betont, die Haltung der .PeMH-

nationalen zu dem Rumpf̂ ahiyett Luther werdf nur-von sachlichen
Gründen diktiert und vop'-bär Verantwortung vor,-̂ heuswichiigen

I«'.Ents

%
shmigerr für die Natiori getragen sein.
:' „B exli ^ ,er .Loka l anze  i ge.t" .'hebt hewor',"datz' trotz

oepWirtschaft-gebüiexisch Mahnendes bei' der Zus-amMnarbeit Hr
WMigen '.Rb'gieMgSkoalittonzu ' .heWe«. ...

" ..Hfl. derf-'Me 'FW.q,Ui ä" ..schreibt bst' .frühere'. Refchspressechef
. Spieckxr: Wenn,"wie.es den Anschein hat,'der klarste Md -sicherste
Weg M ,Wahrung, unseres.Ansehens.>m' dst'Melt, ditz:.Anrühistz
des deutschen Volkes ist, dannsollte . nicht ' viel 'Zeit, verloren

'werden,,damit vor',allsr-Welt sAnehstens der'B'eweis,erbracht wird,
daß das deutsche"Volk in ' seiner großen Mehrheit den Frieden dkr
Welt lyld. bie Verständigung der Völher will. . '

In dex.-Motzsi 'Zeitun 'M schreibt-GebHWernhard, daß in
-.Deutschland fit« bic nächsten Jahre ruhig uüd daücrnd!nur mit ber

grbßvn Koäri'kion- zu regieren sei, """ . , - ' -'j- 1 -
" "Im „V 0r w ärt s" heißt est Mir'-die.-Billigüng.de's Vertrags-
Werkes-von Loearnö' 'ist im -dentscheü Volke-zWÄsellvŝeine große

-Mrhchett vorhanden. Eine Regieitm'g,, die tsich-auf"diese Mehrheit
"stiiNN'will, ka-nn -nicht gegen-diesk MehrheitigememsäMe Sache mit
d«U DentschnationaleN in. den wichtigsten! innerpdlitischev Fragen

-Machen. ! . - Ai » -» n»; -'  e ...-,
' - «ti ? •" . . -,n. \

Marx und die Krisis.
.Eine schivierige- Lätze für das Zeütrum. ,, , -

Auf dein Parteitag .' de», Weftfälischewr-Zenttümspartei
. ergriff -Rktchskanzler a. -D.--.-Marx das . Worfi  zu einem
Referat über -die-rpolitische Lage. ,Er  beschäftigte-sich zunächst,

.ĝ it dem 'Vertrag von iLöbabno, «der, vorsichtig attsgedrückh
einen WendtzpMlH, in der großen-Weltgeschichte -darstellen!
könne. Der Vertrag - »sei Wie .pertragliche^Fortsetzung der,
Politik von London und der Verständigungspofifik.----5-

.Deutschlandhabe- keinen Rschtsverzichk ausgesprochen
uudlhabe'das Recht behalveN, äüs die Revision seiner Grenzen
hinzuwirken. Es habe nur darauf verzichtet, -mit' Wafftu«
gewalt vorzugehen. Die Rirckwirkungeuseien-zweifellos für ,
uns wm größter Wichtigkeit. . Die Forderung--nach der-Räu« -
mung der Kölner Zone stehe-mit dem Locarno-Bertrage- in
keiner Verbindung. Hier handele cs sich vielmehr um einen
Rechtsanspruch. Wenn:ein so.weitgehender Sicherheitsvertrag
wie der Wcstpakt rechtsbeständig geworden sei, dann fafle
nach seiner Meinung jeder Sinn für die Bestimmungen des
Versailler-Vertrages Zi?ber bie Besetzung der zweiten und
dritten Zone weg. Was über das ,Saargebiet vereinbarts
ivorden sei, »liißten wir erst noch erfahren. Dann käme noch
dxr Beitritt' -zinn Mkcrbund. Auch das Turchmarschrecht
habe'eine Regelung gesunden, die noch der näheren Erläute¬
rung bedürfte. ,

Der Redner ging anf --die-'Folgew'ein, -die- der -deptsch- 1
nchionale Beschluß für-  das Kabinett - haben werde." Das
Zerllrum befinde -sich ,,üi einer 'schwierigen Lage.- , In dem
gefährlichstes'Augenblick, den es für das Lehen, eipes Staates
gajie, haD Väterlich inz Stiche zu kaffen, könne er vor-rseinem ,
Gewissen, »ficht verantworten und das Zentrum werde seines ;
Erächtens sich der PWt nicht entziehen können, zunhelfen,
sobald W 'viögkscĥwäre. Er habe es ffür durchaus richtig
gehalten, . daß das Zechrurn oas rechtsgerichtete»Kabinett
unterstützet Die Zentrpinspartei müsse sich stets freie. Hanh
Vorbehalten unter Beachtung ihrer Grundsätze. . .Das Ze'n«
trum müsse die Partei der Mitte bleibett' und sich vor- ,
höhalten, mit rechtŝ wie mit links, M gehen. Zuch Fall '
Wirth erklärte er, er würde Versuchers den Fall ßu oeseitigefi.'

k.i

29. Jahrgang.

Zu her Besprechung des Reichskanzlers Dr . Luther mit den
-Führern dev Reichstagsparteien melden die Blätter , daß Volks¬
partei und Zentrum gewillt seien, unter allen Umständen den
Kanzler zu unterstützen,-nur das Werk von Locarno nicht zu
gefährden. Der Bertreter der Demokraten, Minister a. D. Koch,
betonte, daß-die Demokraten selhstoerständlich nicht eine Außen¬
politik desavouieren wollten, die in ihrer Linie liege, sie müß¬
ten es aber ablehnen, gegenwärtig als bloße Lückenbüßer zu
dienen, -n »->- ...

Die Verantwortung für die gegenwärtige Politik oder gar
die Beteiligung an der Reichsregierung kämen nur in Frage,
wenn ausreichende Garantien dafür gegeben werden, daß eine
Wiederholung der augenblicklichen Situation unmöglich gemacht
werde. ... '" ..■»

Die Führer der Sozialdemokratenwiesen, dem „Vorwärts"
zufolge, darauf hm, daß eine definitive Stellungnahme der
SozialdemokratenMt nach der Sitzung des für Mittwoch ein-
bernfenen Vorstandes de? Reichstagsfraktion erfolgen könne.
Sie ließen jedoch-keinen Zweifel an ihrer Auffaffung, daß die
SoziaUpmokratienicht daran denken könne, die Deutschnationa-
ien der,Verantwortung in diesem Reichstag zil entheben. Wenn
die Deutschnationalenden Vertrag ablehnten, dann würde nur
übrig bleshen, den Reichstag auszulösen und das Volk selbst
entscheiden zu lassen.
-pCA tt » -'Ls. htttiW r -i

""" Baldige Räumung Kölns.
- Bis Anfang Januar.

- Der amtliche englische Funkdienst bringt folgende, für die
Bewohner der Kölner Zone erfreuliche Nachricht:
'"Die Nachricht, daß der'Oberkommandierende der englischen

Streitkräfte in Köln angewiesen worden ist, beschleunigte Vor-
kehrüngcn für die Räumung dieser Stadt zu treffen, hat hier
allgemeinen Beifall gefunden. Wenn nichts Unvorhergesehenes
eintritt, kau» damit gerechnet werde», daß die Räumung am
Anfang des neuen Jahres durchgeführt sein wird. Die im
Rheinland verbleibenden englischen Streitkräfte sollen in die
.Gegend vdn Wiesbaden verlegt werden.
»- Wie jedoch-Reuter erfährt, kann, bevor nicht die Botschafter-
konferenz, die in Paris zusammcnlritt, ihre Beratungen über
die Entwaffnung Deutschlands und die letzte deutsche Note
abgeschlvssen hat, und bevor nicht das ordentliche Verfahren
zu Ende geführt-- ist, irgendeine endgültige Entscheidung über
den-Zeitpunkt der Räumung der Kölner Zone nicht gefälltwerden.-'- - - '- -
» 1" ' 1--•- *i 'i

- Zuwendungen für das besetzte Gebiet.
Unterstützung der Ärbeitnehmer.

- Hinsichtlich-b'er„einmaligen "Zuwendungen an die Arbeit¬
nehmer, des besetzten Gebietes wcrd ouf 'Grupdboii Jnforma-
tiomn .'! aus -->tzM '>;UeWschest... . .Volkswohlfghrtsministeriummiigeleilt:
v v ^ ^ ^^ budungen werden an  Personen gewährt, die 1924
dukch Arbeüslostgkeit--entweder-chs Â r b e i t e r vom 1. Jan.
b' s 31. Mac einen DienstMsfLÄ von insgesamt 40 Arbeitstagen
oder als A n g e-st kfibt e vow b .' .Januar -bis 30. September
emLnVerdienstausfall von insgesamt 40 ArbeitMgen -erliiten,

A "EÄ? 0Munterstützung^h-izü«e,r oder im Bergbau
als Â eiter öder Angestellle vom 1. Januar bis 30. Aprcl
einen Verdienstausfall von msgefamt 80 Arbeitstagen erlitten

^^ iben, hierfür Erlmrbslusenstmer iutzupg bezogen oder in dieser
§ eit  Einkeguiig von Feierschichten'einen Vexdienstausfall
von 30 Arbeitstägep. erlitten haben. Außerdem<.müssen diese

wchettÄrbeitslosigkeit bomb , Jüli -hisPO. Äptencber
bs ofe .nu  lt t ePstÄ tzu n g bezogen haben.

Bei denArbeitnehWern des Bergbaues genügt^ - " '

Personen wegen'
^slose .yüb

__ _ Lergbäuc
bom 1. August bis 30. .SePtembev-V92§, wmn

xeitslosigteit
vom 1.

mindestens ZO-iFeierschich-teiö-ierlitten 'höben. Ferner
'"Z ' u M -mindestens"einen' sÄbkosinnlina,- einesî rwerbs-
Z rfei übc.r .ztvvfi -sonstige Famillenängehörig«
^i C# avIftni nitt bcnett  ftc "ttt -häuslicher 'Gemeinschaft-leben.
Die Zuwendungckann nur 'ärhÄten/we'ii! während oer für '1924
^ ^ rnm en-Frifkell und Wiedev-mn 1. Oktober-1926-seinen
EKüchen AufenilM'-innerhalb-des besetz,en GttiZes-ein.St? ŝ demrlö.-Auäust 1924^räu.ntem Bezirke

Zuwendung' Beträgt -8V Mm. underhöht stch für ieden sw,

Dw Nationalratswahlcn in' der Schweiz. Bei ' den
l ^ !l0nv^ r<rrf toa^ etl  gewannen : die-SozialdemokratzWj fünf
Eltze, die Demokraten"2,' die Sozial-Politische Gruppe 2 und
me KommUnistett1 Sitz. Verloren haben dje.-Lihexgl-KWiÄv-

Katholisch-Konservativen 3. und- die...Pqnerii-
purlel 4 Sitze. Die Radikalen behalten.ihren .'Besitzstand als
stärkste Partei . Die Sozialdemokraten weroeir in demmeuen
Natwngfrat die^ eitstärkste Partei . „ z



■+* Bayerisches Vertrauen für Strestmau «. Der Parteitag
der Deutschen Volkspartei Bayerns faßte einstimmig eine Ent-
ichließung, in der es heißt: Das Ergebnis der Verhandlungen
von Locarno bedeutet trotz schwerer Bedenken einen Schritt
vorwärts zu der für die Schaffung eines wirklichen Friedens
in Europa unerläßlichen Befreiung Deutschlandsvon den un¬
tragbaren Ketten des Versailler Diktats. Die Unterzeichnung
des Vertrages ist notwendig, wenn bis zum dafür vorgesehenere
Termin die Entente mit der Durchführung der sogenannten
„Rückwirkungen" den Beweis ihres Willens, zu einem wirk¬
lichen Frieden zu gelangen, gegeben hat. Eine weitere Ent-
jchließung fordert die Reichstagsfraktion der Partei auf, de«
neuen Schulgesetzentwurf in der bekanntgewordeyenFassung
abzulehnen, da er erbitterte Kämpfe kultureller Art herbeiführen,
würde. Dem ReichsaußenministerDr . Strefemann wurde ei»
Telegramm gesandt, in dem ihm der Ausdrirck des unbedingtenVertrauens übermittelt wird.

Eine Red: Apponhis. J5 . einer in Jasbereny gehaltenen
Rede erklärte der ungarische Politiker Graf Apponyi u. a .:
Der Völkerbund hat, abgesehen von der Hilfe im finanziellen
Wiederaufbau, weder in der Frage der nationalen Minderheiten
noch in der allgemeinen Abrüstung etwas geleistet. Trotzdem
wäre der Austritt aus dem Völkerbund nicht zu billigen und
zwar um so weniger als mit Rücksicht auf den bevorstehenden
Eintritt Deutschlands nicht vorauszusehen ist, welche
Aenderungen diese Institution durchmachen wird. Das Ab¬
kommen von Locarno ist zu begrüßen, vorausgesetzt, daß es nicht
der Abschluß, sondern der Beginn der Befriedung ist, und zwar
nicht nur nn Westen, sondern auch in Mitteleuropa muß dafür
gesorgt werden, daß in Genf die Behandlung der ungarischen
Frage nicht einschläft.

+*  Gütliche Einigung zwischen Bulgarien und Griechen¬
land. Nach einem Havastelegramm aus Athen soll zwischen
Griechenland und Bulgarien durch Vermittlung des rumä¬
nischen Gesandten ein gütliches Abkommen getroffen worden
sem. Der rumänische Gesandte in Athen teilte dem Minister¬
präsidenten General Pangalos mit, daß seine Regierung von
der bulgarischen Regierung ersucht worden sei, als Ver¬
mittler auszntreten. Dem .Havasbericht zufolge hqt Bul-
garien ein von Griechenland vorgeschlagenes Abkommen an¬
genommen.

Alis aller Welk.
!“] Eine traurige Rückkehr. In M a n n h e i m ist di« Leiche

des Seniors der Mnzsabrer, Werte, der in Rußland während
großen Zuverlässigkertssahrt plötzlich verstarb, eingetroffen.

a Werke in dem Rennen au führender Stelle lag, erregte
sein Tod großes Aufsehen.

ü  Beilegung des Barmer Straßenbahnerstreiks. In Ange-
si-llten der Ba r m e r Straßenbahn und der Barmer Berg¬
bahn haben beWossen, den Ŝtreik abzubrechen und die Arbeit

:er den alte« BMngungen wieder aufzunehmen. — Im
reif der Straßenbahner des rheinisch-westfälischen Industrie¬

gebiets ist im übrigen eine Einigungsverhaudlung anberaumt
worden, die am 26. Oktober vor dem Reichs- und Staats-
lommissar in Dortmund stattfindet.

El Brand in einer bayerischen Zigarettenfabrik. Im Dorfe
Krombach  bei Schöllkrippen (Spessart) ist die Zigaretten¬
fabrik „Neos" (Inhaber Reis) bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Das Feuer brannte die ganze Nacht hindurch.'

El Dreister Ranbüberfall. Ein dreister Raubüberfall
wurde in der Küsterei der Mathäuskirche in Steglitz
verübt. Ein junger Mann , der dort vorsprach, um angeblichg»ep Wiedereintritt in die Landeskirche anzumelden,bat

Sekretärin um Angabe des hierfür zuständigen Pfarr-
Mttes . Er verließ darauf die Küsterei, wahrscheinlich weil
der Organist mit im Zimmer anwesend war . Nach fünf
Minuten erschien der junge Mann wieder, zog plötzlich einen
Revolver und zwang mit der vorgehaltenen Waffe die Sekre¬
tärin , ihm das Geld im Kafsenschrank zu zeigen. Der Räuber
entnahm dem Schranke 500 Mark. Nachdem er die Sekre¬
tärin noch geknebelt hatte, stahl er weitere 500 Mark. Hieraus
nahm er seine Waffe und verließ das Zimmer.

El Vom Raubmörder Angerstein. Der Massenmörder
Angerstein, der im Sommer achtmal zum Tode verurteilt
wurde, ist aus seiner bisherigen melancholischen Stimmung
aukaewamt. .ObvnLI « „ tBima juiA aridfeu ttu . xuu euren

ÄKaigen Selbstmordversuch unmöglich zu 'machen, Hai sich lein
Verhalten gebessert.

EI Eigenartiger Unglücksfall. Ein eigenartiger Unglücksfall
ereignete sich in einer Seifenfabrik in M a g d e b u r g. Das
Pferd eines vorübersahrenden Fuhrwerkes ging durch und
raste in die Garage der Seifenfabrik hinein. Dabei wurde ein
Mann überfahren und leicht verletzt. In der Garage zerschlug
das Pferd einige Ballons mit Schwefelsäure. Ein Chemiker
wurde so schwer verletzt, daß.an seinem Aufkommen gezweifelt
wird. Der Kutscher erlitt einen Nervensckiock und zog sich eine
Vergiftung durch Schwefeldämpsezu. Er hat die Sprache
verloren.

El Aus Furcht vor Strafe in de« Tod. Ein pensionierter
Postschaffner namens Wietz und seine beiden Töchter von 16
und 24 Jahren wurden in ihrer Wohnung in Berlin  mit
Leuchtgas vergiftet aufgefunden. Vater und Töchter haben sich
das Leben genommen, weil die letzteren wegen begangener
Unredlichkeiten vom Gericht abaeurteilt werden sollten.

El Vor der Hinrichtung Angersteins. Die in der L i m.
b u r g e r Umgegend zirkulierenden Gerüchte, daß der
Massenmörder von Haiger hingerichtet worden sei, entbehren
der Begründung. Die Frist für das von Angerstein ein¬
gereichte Gnadengesuch— 99 Tage — ist aber bereits am
17. Oktober abgelaufen. Die Antwort des Stagtsmini-
fteviums, die sehr wahrscheinlich ablehnend lauten wird, ist
bisher noch nicht eingetroffen, wird aber täglich erwartet.

EI Ei« Vater von seiner Tochter erschlagen. In der
kleinen Gemeinde Walldolwisheim  bei Zabern hat im
Verlauf eines Streites die 32jährige Eugenie Kuhn ihren
67 Jahre alten Vater getötet. Kuhn, der in der Ortschaft
nach feinem Hosnamen der Groß-Schuhmacher geheißen
wurde, kam spät in der Nacht angetrunken nach Hause. Er
soll sich seiner Tochter in Absichten genähert haben, die der
Aufklärung noch bedürfen. Jedenfalls bedrohte er die Tochter
mit dem Rasiermesser. Der Tochter gelang es, ihm das
Messer aus der Hand zu nehmen. Der Vater ergriff dann
den Einspann eines Wagens, um ans die Tochter loszu-
schlagen. Die Tochter entriß ihm aber das schwere Holz und
versetzte ihm einen Schlag auf den Kopf, nach dem der alte
Wann tot Mammenbrach. .•

AusW und Fern.
Q Tagung des Hessen-Nassauischen Sparlassenverbandes.

Der Sparkassenverband für Hessen-Nassau und Waldeck hielt
in Fulda  seine 25. Hauptversammlung ab. Nach einem
zwanglosen Zusammensein in der Stadthalle folgte vor¬
mittags im Stadtsaale eine Versammlung, der auch Regie¬
rungspräsident Springorum -Kassel und Oberbürgermeister
Dr . Antoni beiwohnten. Zur Besprechung gelangten u. a.
der Vertrag zwischen den beiden Landesbanken (Landeskredit¬
bank Kassel und Nassauische Lgndesbank in Wiesbaden), die
Frage der Aufwertnngsgesetzgebungund die Inkraftsetzung
neuer Statuten des Sparkassenverbandes.

A Tagung der evangelisch-kirchlichen Frauenvcreine in
Hessen. Der Landesverband evangelisch-kirchlicher Frauen¬
vereine in Hessen, der etwa 150 Ortsvereine umfaßt, hielt
unter dem Vorsitze der Fürstin zu Erbach-Schöningen seine
Herbsttagung in Darmstadt  ab . Dekan Gußmann-Kirch-
berg sprach über die Leiden der von den Polen ausgewiesenen
deutschen Optanten und erbat Liebesgaben für das Schneide-
mühler Optantenlager . Den Hauptvortrag hielt Univer¬
sitätsprofessor Schmidt-Gießen über das Thema: „Die Alko¬
holnot eine Frauennot ". Eine Entschließung zugunsten des
Gemeindebestimmungsrechtes wurde schließlich einstimmig
angenomnren.

A Eine weitere neue Kraftwagenverbindung in Hessen. Zu
den beiden Krastpvstlinien Büdingen — Merkenholz
und von Büdingen  über Lindberg bis Langenberg-
heim  bewilligte t« r Gemeinderat Büdingen  die Mittel.
Auch will die Stadt den Bau der Autohalle übernehmen.

Ä Eine Protestkundgebung der Lehrer gegen das Rcichs-
schulgesetz. Eine gemeinsame Bezirkslehrertagung der hessischen
und badischen Lehrer hat in einer Konferenz in W e i n h e i m
einstimmig eine Entschließung angenommen, in der nach-
drücklichst Einspruch erhoben wird üeaen die durch den Reichs-

oepetzenkwurf drohende'Zerspaltung der M meyr ais fNNszig
Jahren bewährten Simultanschulen in Hessen und Baden. Die
Versammlung lehnt diesen Entwurf ab und erwartet vom
Reichstag und den Parlamenten der Länder, daß sie diesen
Entwurf nicht Gesetz werden lassen.

A Ticrdiebstahl. Während der Nacht wurden einem Land¬
wirt in W e i n h e i m eine Anzahl Schafe entführt. Man
vermutet, daß der Diebstahl von einer in der Nähe hausenden
Siebmacher-Gesellschaft ausgeführt wurde, die schon länger
lagerte und am Morgen nach der Tat verschwunden war.

A Im Walde verirrt mrd gestorben. Jur Heppen-
h e i m e r Walde fanden Wegearbeiter die Leiche eines Man¬
nes . Die Erinittelungen ergaben, daß es sich um den Zimmer¬
mann Karl Ehemann aus Offenbach handelt. Allem Anschein
nach hat sich der Mann verirrt und ist dann an Erschöpfung
gestorben.

A Hundetollwut. Aus Erba  chi. O . wird geschrieben: In
den angrenzenden bayerischen Orten , sowie der hessischen Ge¬
meinde Vielbrunn  sst Hundetollwut festgestellt worden.
Das Kreisamt macht deshalb bekannt, daß gemäß dem Vieh¬
seuchengesetz die Gemarkung Vielbrunn und sämtliche (-Gemar¬
kungen im Umkreis von 10 Km. Luftlinie zum Sperrgebiet
und der übrige Teil des Kreises zum Beobachtungsgebiet
erklärt ist.

A Neue Autoomnibusverkehrslinie. Zur Hebung des Ver¬
kehrs zwischen den Städten Fried berg,BadNauheim
und Butzbach  sollen besondere Autoomnibuslinien eingerich¬
tet werden. Ein Vorschlag geht darauf hinaus , die während
des Winters außer Betrieb gesetzten Kraftwagen der Reichs¬
post den Verkehrsbedürfnissen dienstbar zu machen.

A Großer Fehlbetrag beim Mittelrheinischen Kreis¬
turnfest. Das Mittelrheinische Kreisturnfest in Gießen
soll infolge des regnerischen Wetters mit einem Fehlbetrag
von 32 000 Mark abgeschlossen haben, so daß die Garantie¬
zeichner mit 10—15 % des von ihnen gezeichneten Betrags
herangezogen werden müssen.

A Erhöhung der Wiesbadener Krankenhanssatze. Die
Stadtverordnetenversammlung Wiesbaden  hat eine
Magistratsvorlage auf Erhöhung dss Pflegetarifs im städ¬
tischen Krankenhaus angenommen. Die neuen Preise
bringen Erhöhungen von 10 bis 20 %. Es wird mit einer
jährlichen Mehreinnahme von 220000 M. gerechnet.

Ä Aus dem Landkreis Wiesbaden. Die Einnahmen für das
Rechnungsjahr 1924im Landkreis Wiesbaden  betrugen an
indirekten Steuern 36 000 Mark, die Kreishundesteuer brachte
26 997 Mark ein. Für den ersten Hund wurde eine Kreissteuer
von 5 Mark, für de« zweiten 15 Mark und für jeden werteren
Hund 50 Mark erhoben. — Die Kreisjagdsteuer brachte 10 000
Mark, gegen das Vorjahr ein Mehr von ca. 8000 Mark. An
direkten Steuern erhielt der Kreis aus Reichssteuern als An¬
teil und Vermögenssteueranteil 107 036 Mark, Körperschafts¬
steueranteil 20 094, Umsatzsteueranteil 40 967, außerdem
Kreisanteil an Wiederzuweisungen von der Reichs- und
Staatsregierung aus denl Reichssteuerauflommen (besetztes
Gebiet) 76 786 Mark, die Reichssteuerüberweisungenbetrugen
insgesamt 244 746 Mark. Zur Deckung der die Einnahmen
übersteigenden Ausgaben wurde für 1924 eine Kreissteuer in
Höhe von 13 Prozent des Gefamtsolls erhoben. Diese Kreis¬
steuer betrug 186 578 Mark.

A Ein Sparerlaß des hessischen Finanzministers . Infolge
der ungünstigen Finanzlage des Freistaates Hessen  hat
der hessische Finanzminister sich veranlaßt gesehen, die
einzelnen Abteilungen der Ministerien zu größerer Sparsam¬
keit auf allen Gebieten yufzufordern. Es soll insbesondere
gespart werden an unnötigen Reisekosten und Tagegeldern.
Dienstreisen sollen nur im Falle unabweisbarer Notwendig¬
keit ausgeführt werden. Auch die dienstlichen Angelegen¬
heiten mit dem Reiche fallen nach Möglichkeit durch die
hessische Gesandtschaft in Mrlin ermöglicht werden.

Ä Eine Anleihe der hessischen Kommune«. Wie gemeldet
wird, liegt zurzeit den zuständigen Regierungsinstanzen eine
Sammelanleihe der hessischen  Kommunen vor. Diese
Anleihe wird nun auch von der Beratungsstelle für Aus¬
landskredite beim Relchsftnanzministerium geprüft werden
müssen, ob sie den vorgeschriebenen Richtlinien entspricht.

A Austritt des Oberbürgermeisters Dr. Glassing aus der
Deutschen Volkspartie. Oberbürgermeister Dr . Glässing
uai  an den Vorsitzenden der Stadtverordnetentraktion der Deut-

Arbeit adelt.
Von H. Corrrths - M ahler.

77. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ellinor !" rief der Vater entsetzt und außer sich

vor Schrecke«.
Sie schmiegte sich fest an ihn an.
„Ich bin ja heil und gesund, mein lieber Vater

— ängstige dich doch nicht."
Er umschlang sie heftig, als sei sie noch in Ge¬

fahr, und er müsse sie schützen.
„Erzähle mir, wie das alles geschehen ist," stieß

er mit bebender Stimme hervor.
Sie erzählte von ihrem gefährlichen Ritt , und Fritz

Lossow erzitterte noch nachträglich beim Gedanken an
die Gefahr, in der sein Kind geschwebt hatte. Als ste
zu Ende erzählt hatte, sagte er bewegt:

„Also Baron Lindeck verdanke ich es , daß ich mein
Kind lebend wiedersehe? O, Ellinor , wie will ich ihm
danken! Ich will zu ihm und ihm die Hand drücken.

, Nie werde ich ihm das vergessen."
Sie errötete und sah ihn schelmisch an.
„Lieber Vater, er wird selbst kommen — und sei¬

nen Dank einfordern." , /
Betroffen sah er ste an.
„Das klingt ja so besonders. Kind? ' Du wirst doch

nicht —" f ,
Sie nickte. / '
»Doch, lieber Vater. Kaum war ich in Deutsch-

land, da verlor ich mein Herz. Und nun ist es mein
großer Wunsch, laß mich glücklich sein mit Heinz Lin¬
des ." [

Saust strich et  über ihr Haar. '
„Kaum habe ich dich wieder, da soll ich dich schon

wieder von mir lassen," sagte er wehmütig.
-Ich gehe ja nicht weit fort, mein lieber Vater,

Lindeck ist ja unser Nachbar." * i
Er lächelte. »
«Ss. ja. ..,darM«r mußWMch . srph sei«. Mm.  un-

wert ist dieser Baron Lindeck meiner Tochter nicht,
sonst hätte sie ihm nicht ihr Herz geschenkt."

Stolz lerrchteten ihre Augen.
„Gottlob, er ist ein echter, rechtet Mann ohne

Furcht und Tadel . Aber auf das Herz deiner Tochter
kannst du dich gar nicht verlassen. Deine Ellinor hat
ihn auch geliebt, als sie ihn unwert glaubte."

„Du sprichst in Rätseln, Kind."
Sie lachte leise.
„Jetzt komme ich zu Fredys Dummheit, Vater."
„Ist die auch so ähnlich beschaffen, wie die deine?"

fragte er humorvoll.
Sie nickte lachend.
»Ja , Vater . Er hat nämlich seine Schwester die¬

sem Heinz Lindeck direkt ausgeliefert, hat mit ihm
gegen mich konspiriert, hat Intrigen angezettelt und
mich heuchlerisch im Stich gelaffen, als Heinz Lindeck
mich gefangennehmen wollte . Ist es nicht so, Fredy?"

Fredy nickte stolz.
„Jawohl , Vater , ohne mich hättest du keinen so

prächtigen Schwiegersohn bekommen. Sie wollten sich
nämlich durchaus nicht zusammenfinden, weil unsere
liebe Kusine Gitta eine Teufelei ausgedacht halte, um
die beiden zu trennen."

Des Vaters Gesicht wurde sehr ernst.
„Erzählt mir alles , Kinder, " bat er unruhig.
Das geschah. Aufmerksam hörte der Vater zu. Als

ste mit ihrem Bericht zu Ende waren, zog er seine
Kinder fest an sich.

„Die da drüben in Lossow dachten es böse mit
uns zu machen — aber Gott hat es anders gefügt.
Nun schicke gleich einen Boten nach Lindeck, Ellinor,
und lasse deinem Heinz sagen, daß ich ihn erwarte. Ich
muß mich doch wohl gut mit ihm stellen, damit er
mir noch ein Plätzchen im Herzen meiner Tochter gönnt,"

Ellinor küßtt ihn innig.
„Daraus kann dich nichts und niemand verdrän¬

gen. mein lieber Vater ."

Heinz Lindeck folgte Ellinors Ruf sofort, und'̂
wurde in Lemkow mit offenen Armen empfangen; auch
von Fritz von Lossow.

Die beiden Männer fanden sofort Gefallen anein¬
ander. Nach einer kurzen Unterredung waren ste mit¬
einander einig. Nicht zum wenigsten hatte Heinz so
leichtes Spiel bei seinem Schwiegervater, weil er ihm
die Tochter vor einem furchtbaren Tode errettet hatte.

„Du hast jetzt teil an Ellinors Leben, mein lieber
Sohn , wie ich teilhaben möchte an dem deinen. Mache
mir mein Kind glücklich, Ellinor verdient es. Dann
will ich dich segnen und allezeit Hochhalten in meinem
Herzen."

So sagte Fritz Lossow zum Schluß dieser Unter¬
redung.

Am Nachmittag desselben Tages fuhr Fritz von
Lossow mit seinen Kindern nach Lossow hinüber. Er
hatte sich nicht erst angemeldet. Ganz unerwartet stand
er vor seinem Bruder.

Nach reichlich fünfundzwanzig Jahren war dieses
erste Wiedersehen für die Brüder etwas '"ausregend.
Kuno von Lossow war ziemlich faffungslos , als er die
stattliche, imponierende Erscheinung des Bruders vor
sich sah. Aber selbst in dieser Stunde fand er keinen
warmen Herzenston.

Frau Helene begrüßte den Schwager mit Huld- '
voller Miene, und Gitta war sehr liebenswürdig.

Die drei mußten zum Tee bleiben.
„Wir wollen uns doch einmal gemütlich ausplau¬

dern, lieber Schwager," sagte Frau Helene mit gnädi-
gem Lächeln.

Als ste dann alle um den Teetisch saßen und von
diesem und jenem gesprochen hatten, kam Kuno von
Lossow auf den Punkt, der ihm am meisten am Her¬
zen lag.

Er hatte sich inzwischen bei einem Berliner Rechts¬
anwalt genau erkundigt, ob er das Testament Heribert
von Lossows nicht anfechten könne. Aber auch dieser
hatte ihm denselben Bescheid gegeben, wie damals Dr.
Holm. (Fortsetzung folgt.) -



Men VokkSpartei inDarmstadt,  Sanitätsrat D'r . Nöllner,
ein Schreiben gerichtet, in dem er die gegen ihn gerichteten
Borwürfe zurückweist und zum Schluß erklärt , daß er genötigt
sei, aus der Deutschen Volkspartei auszuscheiden, da unter den
gegenwärtigen Umständen kein Platz mehr für ihn in der
Partei sei.

A Papierfabrik Flinsch in Zahlungsschwierigkeiten . Die
in der Papierbranche weitbekannte und angesehene Papier¬
handlung Flinsch in F r a n kf u r t , die auf ein fast
lOOjähriges Bestehen zurückblicken kann, ist in Zahlungs¬
schwierigkeiten geraten . Das Unternehmen , das Filialen in
Berlin , München , Stuttgart und anderen Städten des
Reiches unterhält , hat eine Gläubigerversammlung auf den
31 . Oktober nach Frankfurt einberufen . Wie uns mitgeteilt
wird , haben in dieser Angelegenheit bereits Verhandlungen
stattgefunden , aus denen bekannt wird , daß ein durchaus
aktiver Status vorlieut.

Fm Gegensatz zu unseren bisherigen Gepflogenhei¬
ten bringen wir heute statt eines neuen Romans die
Reisebeschreibung

Abenöieuer öes Enispekier Brä 'sig,
vurtift aus  Meckelborg -Schwertn,

von «hm selbst erzählt.
Aon Fritz Reuter.

Von allen Erzählungen des großen Dichters ist
dies neben dem mehr kulturgeschichtlichen Bild .Meine
Vaterstadt Stavenhagen " das einzige literarische Pro-
dukt Reuters , das nicht in mecklenburgischem Platt ge-
schrieben ist. doch begegnen wir auch hier dem ur¬
wüchsigen Humor und der wunderbaren Worizusammcn-
stcUnng , welche den Leser hinreißt und ihm Tränen
der Freude in die Augen treibt . Die einzig dastehen-
den Wortverstellungen und die Verwechselung der
Fremdwörter , welche der biedere . Onkel Bräsig " in
seinem Brief an den städtischen Freun ^ zu Wege
bringt , die fast unglaublichen Abenteuer , die er bei
seiner Reise nach Berlin dort erlebt , all das zaubert
eine Lachlust hervor , wie sie in der Geschichte der Li¬
teratur einzig dasteht . Die Freude am Lesen ist stän¬
dig am Wachsen begriffen und wenn wir daher zu
Beginn der Erzählung unseren Lesern den Rat ge¬
ben , die einzelnen Fortsetzungen auszuschneiden und
aufzuheben , so glauben wir , daß wir mit dieser Mah¬
nung nur Dank ernten , denn die Werke Reuters sind
nicht dazu da , um einmal gelesen zu werden , vielmehr
wollen sie als unvergängliches literarisches Denkmal
immer wieder zur Hand genommen werden , wenn
Unruhe und Sorge das Gemüt betrüben . Die Wirkung
ist immer dieselbe : Aufheiterung und Frohsinn bleiben
bei der Lektüre nicht aus.

' Redaktion und Verlag.

Flörsheim a . M ., den 28 . Oktober 1925.
Duech ein leidiges Versehen unterblieb der Abdruck

!r Nomanfortsetzung 77 . Wir holen e» heute nach und
üterl die verehrten Leserinnen und ^eser um gütige Cnt-
)uldigung.

Wörtliche Kritik zu dem am 20. Sept . 1925 in Rüssels-
>im stattgefundenen Liedertag des mittelrheinischen San-

„Sängerbund Flörsherm . " a ) . »Rudolf von
lerdenberg ." Gleich zu Anfang durch zu forsches Losge-
n in die Höhe gegangen . Schönes , rundes Materialjn_

Abeudteuel des Entspekter Drüsig,
vürtig aus Meckelborg -Schwer,n.

von ihm selbst erzählt.
Von Fritz R e u l e r.

Hochgeehrtester Gönner und Freund!
Besimien Sie sich wohl noch aus mir und aus dem

Anfänge unserer edelmütigen Freundschaft ? — Es war
aus dem Somu .ermark zu Wahren vor ein Jahrener
mnviwc — Ich habe nieinen mir zugeschworenen Än-
wit unserer Freuudschist redlich gehalten , indem ich
cvfmen Beweise davon in Worten und auch in Sub¬
stanzen zukommen ließ . Ich tat dies ohne Eigen-
nütziakeit . und dabei häit ' s denn auch lein Bewenden
gehabt : aber die SchlechtiMt und die Hinlerlistigieit
«nt , bie Heimtückschichkeit miserabler Mitmenschen .Win¬
nen mir dazu , Ihnen um Hilfe in meinen Röten
an u u en Und worum ? - Stessanen von Mederitz
un  mir lmbcn sie in unserer Gegend höllischen aus den
Zug gekriegt mit allerlei spitzfindige Redensarten und
Foppereien ; Stessanen mit seine Rambullietts aus dre
^üneburcter Heide un mir wegen erne danniche
geschicht, wo ich so nnschüllig an bm wie eine Reu¬
geburt . Dies mir betreffende Letztere soll sich von
einen dummen Schnack von einem Gewesen yer,iam=
men , der mit gedruckte Lügen die - eute unter die
Augen geht , und der ans der offenbaren Kegelbahn et«

paben soll , sie hätten mir in Berlin grün äuge-
S  und mir danach ^ in den großen As,enkasten in
dem zotologischen Garten gesetzt , rneses will ich nicht
jür mein Voll haben , und wenn ich auch kein Fami¬
lienvater und gekränkter Ehemann bm , >o gernchen
mir solche ansgestunkene Historien ooch zum großen
Trefs -Coeur , indem daß ich, objchonst em alter ^ uug-
aesell doch noch lange nicht für einen Aßen assieren
will . ' Erst wollte ich die Spötter puncto cichoriarum
verklagen ; es ist mir aber dabei eingefallen , daß dann
die Kosten aus jeden repariert werden möchten , was

allen Stimmen . Seite 4. Mitte Eanztonsteigerung erreicht.
In der Darstellung außerordentlich eindrucksvoll , Rur
muß der ausgezeichnete Dirigent , der seine Sänger m
allem gut geschult hat , dafür sorgen , daß das Notenbild
von Takt zu Takt in der Originaltonart bleibt . Der
Mittelteil ist stets problemartig . Ich mochte^ den Dirr-
uenlen einmal erleöen , dem es in der ^ nlonnnon restlos
qelinat . Dieser Verein und sein Dirigent haben das Zeug
dazu ' dieses bis jetzt noch niemals gelungene Problem des
Mrtt 'elsatzes zu lösen . Konzentrierte Stimmung war rm
Schlußteil , wie man sie selten erlebt . Am Schluß Terz¬
steigung . b) „Minnelied " , von A . de la Hole . Es war
vielleicht zu gefahrvoll , nachdem der erste Chor in C-Dur
schloß. Dieses Lied noch zarter , namentlich in der 2.
Strophe . Es litt in der Stimmung dadurch , daß es eben
C-Dur statt Des -Dur war . Man darf jedenfalls von
diesem Verein und seinem Dirigenten noch Treffliches
erwarten.

l „Der Schrecken der Meere, " das Meerweib , der
200-jähr . Riesen -Vampyr , in Wirklichkeit ein armer , halb¬
verhungerter Seehund oder Seelöwe , > er unter so großen
Titeln auf dem Kerweplatz gezeigt wurde , ist gestern bei
dem Transport nach der Eisenbahn verendet . Man sollte
es wirklich nicht dulden , daß so ein armes , ausgemergel¬
tes Vieh , dem jede Spur von Anpassung eine seine ge-
wohnte Lebensweise versagt ist , auf Jahrmärkten herum¬
geschleppt wird . Es ist nichts als roheste Tierquälerei.
Das „2000 Eimer Wasser haltende Riesenbassin " bestand
aus einer armseligen Kiste , die mit einer übeldustenden,
braunen Brühe gefüllt war , 20 Eimer vielleicht , keine 2000.
Das Ganze wirkte außerordentlich abstoßend . Wem es
nicht gegeben ist, der lebenden Kreatur gerecht zu werden,
der sollte auch kein Kapital aus ihr ziehen dürfen . Wir
halten uns doch sonst soviel auf unser humanes und auf¬
geklärtes Zeitalter zu gute.

Fußball . Die 1. und 2. Mannsch . des Sportvereins 09
weilten am letzten Sonntag in Wiesbaden bei der von
früher her bekannten Spielvereinigung . Nachdem die 2.
Mannschaft mit 2 : 1 verloren hatte , trotz überlegenem
Spiele , betraten die 1. Mannschaften das nasse, mit Wasser¬
lachen und Sumpflöchern versehene Spielfeld . Gleich in
der l . Minute hatte Spielmann einen scharfen Ball zu
halten und wurde bei dieser Gelegenheit angelaufen und
zusammengetreten . Er konnte nicht wieder das Feld be¬
treten . Richter versah , als Ersatz , des Hüters Arbeit,
doch Spielmann konnte er nicht ersetzen . Das 2. Tor
wurde vom Schiedsrichter auf Rufen des Publikums hin
gegeben , obwohl der Ball an der Latte ins Aus ging.
Dieses und eins wegen regelrechtem Sperren gegebener
Elfmeter deprimierten die bereits geschwächte Elf . Den¬
noch hätte das Treffen unentschieden enden können , wäre
uns Fortuna hold gewesen . Der hiesigen Elf ist eine
forschere , robustere Spielweise zu empfehlen , dann werden
auch größere Erfolge erzielt . — r—

Fritzchen und die Kuh.
Ein zoologischer Schüleraussatz.
Nachstehend übersende ich ein wahres Ge-

fchichtchen, das sich vor kurzen , in einer Nachbar¬
stadt zugetragen hat und allerorts die größte
Heiterkeit auslöste.

Der Lehrer verlangte in der Schule von den Kindern
einen Aufsatz über das Thema , Die Kuh . Das zehnzährige
Fritzchen entledigte sich der Aufgabe folgendermaßen:

',Die Kuh ist ein Säugetier und ein Haustier . Sie ist
überall mit Rindleder  überzogen . Hinten hat sie den
Schwanz mit einem Puschel dran . Damit Jagd sie die Flie¬
gen fort , weil sie sonst in die Milch fallen . Vorn ist der
Kopf wo die Hörner ran wachsen und das Maul drauf
Platz ' hat . Die Hörner braucht die Kuh zum Stoßen , und
das Maul zunl Brüllen . Unten an der Kuh hängt die Milch,
das ist zum Ziehen eingerichtet . Wenn man dran zieht,
kommt die Milch raus . Wie sie das macht , haben wir noch

iiiht gehabt . ßinen  f einen  Geruch , man riecht in schon
,on weitem , denn es macht die Landlust . Der Mann  von
,er Kuh ist der Ochse.  Er sieht genau so aus wie die Kuh.
stur hängt bei ihm keine Milch dran . Darum rst der Ochse
inch kein Säugetier und man braucht ihn deshalb zum

Arbeiten . Der Ochse ist ein Schimpfwort . Die Kuh lebt von
Gras und Kartoffelschalen und Butterblumen . Wenn das
Futter gut ist , macht sie gute Milch , wenn es schlecht ist,
macht sie schlechte, und wenn es donnert , wird die Milch
sauer . Sie braucht wenig Nahrung . Was sie einmal ge¬
gessen hat , das ißt sie öfter , weil sie alles wiederkaut,
bis sie ganz satt ist . Wenn sie einmal runter geschluckt hat,
dann rülpst sie sich und hat das Maul wieder voll . Mehr
weiß ich nicht ." _ __

An die Schriftleitung der Flörsheimer Zeitung.
Ersuche um Aufnahme in der Mittwochs -Nummer.

Flörsheim a . M ., den 28. Oktober 1925.
Die Unterzeichneten Eemeindevertreter ersuchen '.den

Herrn Bürgermeister um Einberufung einer dringlichen
Eemeindevertretersitzung mit folgender Tagesordnung:

Ergreifung von Fürsorgemaßnahmen für die
ausgesperrten Chemische Industrie - Arbeiter.

Andreas Schwarz , Franz Stuckert , Adam Hart,
Franz Schwerzel , Eduard Seil , Adolf Bauer .

Weinbrennerei Scharlachberg A . - E „ Bingen Uh.
In der heutigen ordentlichen General -Versammlung der
Weinbrennerei Scharlachberg A .-E ., Bingen a . Nh . waren
von Mk . 1 200 000 .— Aktienkapital Mt . 1 214 740 — mit
18 579 Stimmen vertreten und es wurde beschlossen, für
das Jahr 1924/25 vom Reingewinn eine Dividende von
10 Prozent zu verteilen und Mk , 34 059 84 . auf neue
Rechnung vorzutragen . Das ausscheidende Aufsichtsratmit¬
glied Direktor Emil Landau , Bingen a . Rh . wurde wieder
gewählt . Auch im laufenden Geschäftsjahr zeigte
die Nachfrage nach den Erzeugnissen genannter Firma,
daß die Marke „Meisterbrand " sich allgemeiner Veliebt-
heit erfreut. _ _ _

MnnMiutmn der Eemmde Wshmi.
Mit dem Reinigen der Schornsteine wird diese Woche

begonnen . _
Die auf Donnerstag , den 29 . Oktober ds . Jrs . nachmit¬

tags 2 Uhr anberaumte Versteigerung ist auf einen späteren
Termin verlegt . Datum wird noch näher bekannt gegeben.

Richter . Vollz .-Beamter.

Bekanntmachung über die Wahlvorschläge z. Kreistagswahl.
Auf Grund des 8 111 Ziffer 1 der Wahlordnung zum

Wahlgesetz für die Provinziallandtage und Kreistage vom
7. Oktober 1925 fordert der Kreisausschuß hiermit zur
Einreichung der Wahlvorschläge für die am 29. November
1925 stattfindenden Kreistagswahlen auf.

Die Vorschläge sind bis spätestens zum 7. November
1925 bei dem Vorsitzenden des Kreisausschusses (Kreishaus)
Wiesbaden einzureichen.

Die Zahl der zu wählenden Kreistagsabgeordneten
hat der Kreisnusschuß auf 26 festgestellt.

Die für die Aufstellung und Einreichung der Wahl¬
vorschläge maßgebenden Bestimmungen sind bereits in
meiner Bekanntmachung vom 17. September ds . Jrs .,
Kreisblatt Nr . 218, veröffentlicht.

Desgleichen sind in dieser Bekanntmachung , die auf
Grund des 8 104 der Wahlordnung in den Wahlausschuß
berufenen Mitglieder und Stellvertreter zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Wiesbaden , den 20. Oktober 1925.
Namens des Kreisausschusses des Landkreises Wiesbaden.

Der Vorsitzende : Schiitt,  Landrat.
I . Nr . 2 1713. Wird veröffentlicht:

Flörsheim a . M ., den 27. Oktober 1925.
_ Der Bürgermeister : Lauck.

Katholischer Gottesdienst.
Donnerstag 6.30 Uhr hl . Messe für fj - Schwestern (Schwesternhaus ) .

7 Uhr Amt für Kath . Michel geb . Born ( Altersgenossen ) .
Freitag 6.30 Uhr hl . Messe zur Ehre des hl . Josef (Krankenhaus ) .

7 Uhr 2 . Seelenamt für Andreas Vogel.
Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für barmh . Schwestern (Schwestern¬

haus ). 7 Uhr 2. Seelenamt für Heinrich Nix . Vigilfasttag.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 31 . Oktober 1925 . Sabbat . Lech-Lecho
4.45 Uhr Vorabendgottesdienst.
9.00 Uhr Morgengottesdienst.
3.00 Uhr Minchagebet.
5 .55 Uhr Sabbatausgang.

mich >eyr störend wäre , veruioge memer vieler übrigen
Ausgaben diesen Herbst . Und so bin ich denn aus
Ihnen verfallen , daß Sie die Geichichte und was da¬
ran herumbammew tut zu meiner Ehrenrettung drut-
ten werden lassen möchten , wie sie wirklich Pas,teil ' st.

Die Sache ist nämlich so:
Ich bün von meine hochgräfliche Herrschaften aus

meinem Verhältnis als praktiver Oekonomiker ent¬
lassen , nicht etwa wegen unbestimmter Geld - oder
Kornrechnung , sondern wegen der Gicht oder , wie sie
aus Hochdeutsch sagen : wegen dem Podagra , ^ ch habe
mir in meinem langjährigen Verhältnis eine Kleung-
keit verdient , auch mit Pserdeyandel , und dazu kriege
ich eine kleine Pangsionierung und zwolftausend Tors,
den ich aber nie kriege ; denn worüm ? Mein Nach¬
folger als Entfpekter wirtschaftet nach emem otono-
mischen Kalender , und dies dumme Kreatur besagt
for den November : „schöne Zeit Brennmaterial einzu-
fahren ".

Run frag ich jeden gebildeten Menschen , ob Torf
im November noch for Brennmaterial gelten kann ?—
Sie haben '» auch mal versucht und wollten ihn ein-
fahren , sie mußten ihn aber mit Wur,schuppen aus-
laden von wegen der Nassigkeit . Ich bin allo unschul¬
digerweise aus dem Dienst gekommen , denn vor die
Gicht kann ich nicht , die hätte ich mir nämlich schon
in der Jugend zugelegt , als ich noch Schaas hütete,
denn dazumalen wurden die alten Schnucken schon des
Frühjahrs in den ersten Andäu ausgetrieben , was
meines Wissens die schönste und paßlichste Witterung
for die Gicht ist.

Nun ist das anders : nu hüten die Schäfer blos
ins Trockene un in der Warmnis . un die alten
Schnucken werden wie Prinzessinnen aufgewartet ; sie
sagen ja , Steffan will for seine Rambulljetts Regen-
röck und Unterhosen machen lassen . Es ist möglich,
daß sich das lohnt ; aber ich muß die Geschichte erzäh-
len ; also:

lieg eins 6 Morgens vor ver Tur und rauch
Toback und kuck in ' s Wetter , deun was soll ein alter,
immeritierter Entspekter anders anfangen , da kommt
ein Wagen angesahren mit einem Bläßten vor.

Ich seh den Bläßten nachdenklich an und sag'
endlich zu mir : . Dieser Bläßte muß aus deiner Be-
kanntschast sein . — Das ist am Ende Moses Löwen-
thalen seiner ". Und richtig ! die Sache hatte einen
Grund denn Moses Löwenthal saß aus dem Wagen.

Al « er ' ran kommt , sagt er : . Gun Morgen , Herr
Entspekter Brastg ", sagt er.

.Gun Morgen , Moses Löwenthal * sag ' ich.
Entspekter " , sagt er , »' s ist mir 'ne große

Ehre , Ihnen schon so zeitig zu treffen , ich Hab ' 'ne
Bltt an Ihnen " .

.Wo so?" frag ich.
.Es wird Ihnen nicht unbewußt sein ", sagt er.

.daß heut in Bramborg Wullmarkt is , und wir haben,
»on 's «große Haus Meier und Co . in Hamborg große
Pöste in Kommischon übernommen , und mein Bruder,
was sonst in Perdukten macht und en Wullkenner is,
hat 's kalte Fieber , und heute is sein schlimmer Tag ".

.Schön ", sag ich.
.Den Deubel schönl " sagt er , „denn ich versteh'

nichts von der Bonteh von der Wull , ich bin for ge¬
wöhnlich for die Bücher ; und wir sind in der größten
Verlegenheit , und wir haben an ihre Menschenfreund¬
lichkeit gedacht , daß Sie als kenntnisreicher Mann in
Wullsachen kommen würden uns zu helfen bei 's Ge¬
schäft".

„So ?" sag ich und kuck ihm an . . Natürlich ", sagt
er , . gegen Diäten ."

.So ?" sag ich und kuck ihm noch mal ernstlich
an.

.Natürlich ", sagt er , . gegen ' ne Provision ; und
heut abend sind wir wieder hier ".

.(Fortsetzung solgt .i



Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuendster Teilnahme

bei dem Tode und der Beerdigung unserer lieben
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante Frau

Auguste Richter Wwe.
sagen wir hiermit allen unseren tiefgefühltesten
Dank. Ganz besonderen Dank dem hochw. Herrn
Pfarrer Gerwin für die trostreichen Worte am Grabe,
dem Herrn Lehrer Weber mit seinen Schulkindern
für den Grabgesang, den evangelischen und katho-
lichen Schwestern. Besonderen Dank auch für
die hübschen Kranz- und Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Flörsheim, den 25. Oktober 1925.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Tode und der Beerdigung
meines guten Mannes, unseres Vaters , Groß¬
vaters ,Urgroßvaters , Bruders ,Onkels , Schwa¬
gers Herrn

Heinrich Jos . Nix
sagen wir allen herzlichen Dank. Beson¬
ders danken wir dem hoch würdigen Herrn
Pfarrer , den barmherzigen Schwestern , der
Nachbarschaft und für die schönen Kranz-
und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Flörsheim , den 27. Oktober 1925.

«♦♦♦ « ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Hebrons! Etnpfcfile Hchrong!
W« mm  MWei» . . . M. 78j
U«M  Lmlitiil WM !» <?,?«,"M 74̂
Stets fri$«be$ fiackfleiscb(In bekannter kitte).
Prima SchweinefleischU.alle Sorten Hausmacher Wurst

Philipp Zungels, Metzgermeister.

8e»r Siez« ASerdeiligeii die 8Ä«
»Me«. be«Aen Sie mein SAuIEer

Empfehle in reichhaltiger Auswahl Kränze,
Kreuze. Herz und Blumenkissen, klein- und
großblumige Chrysanthemum, blühende Stief¬
mütterchen und Primula obc.

Al . Will
Wickererstraße 14. Wickererstraße 14.

Gärtnerei und Blumengeschäft.

Schöne TafeLäpfel
im Zentner von 16—20 Mk., Kochäpfelp. Ztr.
12 Mk., Zwiebeln p. Pfd. 12 Pfg., p. Ztr. 9 Mk.

empfiehlt
Adam mt$$mann, Schustersfrasse 7.

Vor kurzem erschien:

„Deutscher Sang“
Rheinlieder -Polpourri

über 31 der beliebtesten deutschen Volkslieder
mit beigetügter Textstrophe zum Mitsingen von

P. Hannemann
Deutsches Land — Liebe — Wandern — Frühling — Wald

Abend — Morgen — Jagd — Einkehr — Vaterland.
Die sinngemä &e Aneinanderreihung u. musikalische Zusam¬
menstellung der Lieder haben diesem Potpourri eine gleiche
Beliebtheit wie dem „Rheinischen Sang“ vom gleichen

Verfasser gesichert.
Preise:

Klavier 2 händ. (mit Text) . . . . Mk. 2.—
Zither . „ 120
SalomOrchester . „ 3.—
Blasorchester . . 4.—
Grober Orchester (in Vorbereitung ) . „ 4.—
Texte zum Mitsingen . „ 0.05
Zu beziehen durch jede Musikalienhandlung, sonst vom
VerlagP. J. Tonger , Köln a. Rh.

Bekanntmachung.
Wir haben anstelle der bisherigen Annahmestelle eine

Zweigstelle im Hause Bahnhofstrafee 16
eröffnet und empfehlen uns der verehrten Einwohnerschaft von Flörsheim und Umgegend.

Annahme von Spareinlagen ! (zu zeitgemässen Zinssätzen)
Anlagestelle für Mündelgeld ! Scheck - u. Giro-Verkehr!

Eröffnung von Kontokorrentkonten !
Tätigung bankmäßiger Geschäfte !

Die Hauptgeschäftsstunden sind:
Vormittags:

von 8.30 Uhr — 12.30 Uhr
Spar -, Scheck - und Kontokorrent-
Verkehr , Auskünfte jeder Art.

Nachmittags:
von 3 Uhr — 5 Uhr

Vorläufig nur Sparverkehr

Kreissparkasse Wiesbaden-Land
(Unter voller Garantie des Landkreises Wiesbaden ) ,

y 'öuöüuuuy/ ^ uuwuuuuy

i Es

Stet :
fest

DASS DIE ZEITUNGS¬
ANZEIGE DAS WIRKSAMSTE

WERBEMITTEL IST

&
3m ganzen 31 $cb. . Pfd. rr Pfg.
3mAusschnitt. . . Pfd. rs Pfg

M[fM»t das Pfd.

J . Latseha

Berlteigeriillg.
Am Montag, den 2. November 1925 vormittags 11

Uhr lasten die Erben der verstorbeuen Frau Friedrich
Maier Wwe. ihr in der Hauptstraße gelegenes Wohnhaus
sowie sämtliche Grundstücke im hiesigen Rathaus öffentlich
meistbietend, auf 6 Termine, versteigern.

Nähere Auskunft über die einzelnen Grundstücke er¬
teilt Philipp Josef Bengel, Hauptstraße

Flörsheim a. M., den 24. Oktober 1925.
L a u ck, Ortsgerichtsvorsteher.

Wochenspielplar«
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 28. Okt.bis 25. Nov. 1925.

Zu Allerheiligen!
vollblühende Astern und Stiefmütterchen
:—: (in diesem Jahre besonders schön).

Kränze aus gutem Material
in geschmackvoller Anfertigung  in allen

Preislagen.

Friedrich Eversoi .r«

Gärtnerei am Friedhof. Telefon Nr. 34.

Mittwoch 28.
Donnerstag 29.
Freitag 30.
Samstag 31.
Sonntag 1.

Großes Haus
Die Jüdin

Boris Godunow
Götz von Berlichingen

Der Waffenschmied
Tannhäuser

Anfang 7.00 Uhr
Anfang 7.00 Uhr
Anfang 6 30 Uhr
Anfang 7.30 Uhr
Anfang 6.00 Uhr

Kleines Haus
Viktoria Anfang 8.00 Uhr

Studentenliebe Anfang 8.00 Uhr
Der Barbier von Sevilla Anfang 7.30 Uhr

Viktoria Anfang 8.00 Uhr
Jugend Anfang 7.80 Uhr

Siadtthsater Main^
Doppelselbstmord Anfang 7.30 Uhr

Donnerstag 29. Turandot hierauf Gianni Schicchi Anfang 7.30 Uhr
Freitag 30. Der wahre Jakob Anfang 7.30 Uhr
Samstag 31. Mona Lisa Anfang 7.30 Uhr
Sonntag 1. Einzig.Konzertd. Don-Kosaken-Chores Anfang l 1.00 Uhr
Sonntag 1. Fidelio Anfang 7.00 Uhr
Montag 2. Ramper Anfang 7.30 Uhr

Mittwoch 28.
Donnerstag 29.
Freitag 30.
Samstag 31.
Sonntag 1.

Mittwoch 28.

Kr@tin»mwt
empfehle Kränze, Blumen¬
kreuze, Vouquetts und voll¬
blühende Astern. Verkauf in
der Gärtnerei und im Laden
Max Flesch, Obermainstr. 2.

M.-Rngl. Me!».
Heute Abend 8 Uhr Ver-

sammlung.
Ehrliches Mädchen

oder Trau
welche kochen kann, von 8 bis
2 Uhr in gutem Haushalt ge¬
sucht. Offert, unter R. R. 100
an den Verlag der̂ Zeitung.

Si»t(»e

Uhren,  Trauringe und(äoldmaren
in großer Auswahl

— Alle Reparaturen werden schnellstens ausgesührt —
Franz tPelsmanfel , Mainz, Brand 1

Bestellungen und Reparaturen nimmt entgegen
krau Zoses Janz,  Flörsheim a. M., Riedstraße: 1.

Sicher
Einzelbände u. ganze Werke
liefert zu Originalpreisen (bei
größeren Aufträgen Rabatt ),

die Buchhandlung

S.SniMch. prsüciiti
Karthäuserftr. 6,^Telefon 59.

8.-B. Mslitta&mil
Donnerstag Abend 8.30

Uhr beginnt im Gasthaus
„Zum Hirsch" wieder unsere
regelmäßige Singstunde. Die
Sänger werden gebeten pünkt¬
lichu. zahlreich zu erscheinen-

Der Vorstand.
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